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E FalscheWhatsapp-Werbung:
Auf Android-Geräten taucht derzeit
wieder verstärkt gefälschteWhats-
app-Werbung auf, die nutzer in
eine Abofalle lockt. Die Masche: Im
Browser weist ein Pop-up darauf
hin, dass das eigeneWhatsapp-Abo
angeblich bald ausläuft und man
eine neueVersion herunterladen
muss, um den Messenger weiter
nutzen zu können, warnt die Initia-
tive „zuerst denken, dann klicken“.
Solche nachrichten sollten nutzer
unbedingt ignorieren, weil natür-
lich nichtWhatsapp dahintersteckt,
sondern ein dubioses Unterneh-
men.Wer zweifel hegt, schaut bes-
ser erst einmal selbst in den ein-
stellungen des Messengers unter
„Account/zahlungsinfo“ nach, wie
lange er die Anwendung noch nut-
zen kann. neuinstallationen sollten
immer nur direkt über den Google
Play Store laufen.Wer in den be-
trügerischenWerbe-Pop-ups „Jetzt
herunterladen“ antippt, landet auf
einer Seite, die das vermeintlich
neueWhatsapp anbietet.Wird
dann noch einmal „weiter“ ange-
tippt, hat man schon ein nutzloses
Abo abgeschlossen, das 4,99 euro
in derWoche kostet und über die
Mobilfunkrechnung bezahlt wird.

EMicrosoft hat einen provisori-
schen Patch für eine schwere Si-
cherheitslücke in fast allenWin-
dows-Versionen herausgegeben.
Das Leck ermöglicht es Angreifern
etwa, über manipulierte Office-Do-
kumente Schadsoftware auf den
rechner zu bringen. Um den Patch
zu installieren, klickt man auf der
entsprechenden Support-Seite auf
die Schaltfläche „Fix-it“ unter der
Überschrift „enable this fix it“, lädt
die dann angebotene msi-Datei he-
runter und startet die Installation
per Doppelklick.

E Ampel-App:Wie verhalte ich
mich an einer Ampel? Und welche
Gefahren lauern an der Bushalte-
stelle? Mit solchen Fragen können
sich Kinder ab drei Jahren spiele-
risch in einer neuen App beschäf-
tigten. Das teilt der Gesamtver-
band der deutschenVersicherungs-
wirtschaft mit, der sie anbietet.
Das Spiel Ampelini XL ist kostenlos.
Bisher steht es für Apple-Geräte
zur Verfügung. eine Android-Ver-
sion ist für 2015 geplant.

E Ello, das jungeOnline-netz-
werk, macht ernst bei seinemVer-
sprechen, aufWerbung zu verzich-
ten. Das Start-up ließ sich in den
USA als Unternehmen, das dem öf-
fentlichenWohl dient, registrieren.
Dadurch sollen Investoren keinen
einfluss auf wirtschaftliche ent-
scheidungen haben. Im Firmensta-
tut wurde festgeschrieben, dass
ello keine nutzerdaten an Dritte
verkaufen und keine bezahlteWer-
bung schalten werde. Dies solle
auch bei einemVerkauf gelten. ello
hatte mit seinemAnsatz als „Anti-
Facebook“ in den vergangenenWo-
chen viel Aufmerksamkeit in der
Öffentlichkeit bekommen.
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Wer kennt die Situation
nicht: Eigentlich
möchteman noch di-

verse Artikel aus verschiedenen
Magazinen lesen, aber wann? Da-
bei gibt es viele Situationen, in
denen Zeit wäre, aber das Lesen
nichtmöglich ist. Da wäre es toll,
wenn jemand einem die Artikel
vorlesen würde: Beim Autofah-
ren, beim Sport, beim Bügeln, in
der Bahn – da hat jeder so seine
Ideen. Und genau hier setzt Na-
rando an: BeimÜberfliegen der
eigenen Lieblingsmagazine kann
man Artikel einfach auf eine „spä-
ter hören“-Liste setzen und über
WLAN auf die Android oder iOS
App laden. So vorbereitet, kann
man sich die Artikel dann zu je-
dem Zeitpunkt von echtenMen-
schen vorlesen lassen. Auch ohne
Internetverbindung – einfach
dann, wenn es passt.

Als Startup ist Narando gerade
in der spannendenMVP (Mini-
mal Viable Product) Phase. Seit
ein paarWochen ist die App für
iOS und Android verfügbar und
wird in kleinen Schritten stetig
verbessert. Zugleich erweitert das

Team kontinuierlich die verfügba-
ren Inhalte und Themen durch
den Aufbau neuer Verlagspartner-
schaften. Schließlich braucht Na-
rando die entsprechenden Lizen-
zen, um die Artikel zu vertonen.
Die beiden Gründer Christian

Brandhorst und Philip Kleimeyer
werden seit Beginn vomAache-
ner Gründerzentrum der RWTH
betreut; Christian Brandhorst hat
hier in Aachen studiert.

Neben dem persönlichen Vor-
teil für uns Benutzer, Artikel an-
hören zu können, haben dieMa-
cher noch zwei weitere wichtige
Aspekte umgesetzt:

Die Artikel werden von einer
Vielzahl potenzieller Vorleser pro-
duziert. DieMagazine können
Narando einfach in die eigene
Webseite einbinden. Neue Artikel
werden dann automatisch er-
kannt und den vielen Vorlesern
auf der Plattform zum Einspre-
chen angeboten. Sobald ein Vor-
leser die Arbeit erledigt hat, steht
der Artikel in gesprochener Form
sowohl auf derWebseite desMa-
gazins als auch imNarando-Uni-

versum zur Verfügung. DieMaga-
zine profitieren damit von einer
gesteigerten Reichweite in neue,
mobile Zielgruppen.

Als Benutzer kannmanNa-
rando also auf zwei Arten nutzen:
Gezielt über dieWebseite des ge-
wünschtenMagazins oder aber
über die NarandoWebseite bzw.
direkt über die App. Letztere bie-
ten einen Überblick über die ein-
gesprochenen Artikel der ver-
schiedenenMagazine. Der Nutzer
bewegt sich damit in
einer Art Metamaga-
zin und kann nach
besonders beliebten
oder den aktuellsten
Artikeln Ausschau
halten. Die beiden
Gründer arbeiten be-
reits an neuen Kon-
zepten, um die Inhalte immer
besser zu personalisieren.

Die Benutzung ist aktuell für
die User kostenlos. Dafür erlebt
man hautnahmit, wie sich ein
neuer Dienst entwickelt. Später
soll es neben der obligatorischen
Werbung auch eine werbefreie
Premium-Version geben.

Die Gründer kommenmit ih-
remDienst zu einer spannenden
Zeit, denn die (deutsche)Medien-
branche steckt in einem tiefgrei-
fendenWandel. Die Erweiterung
der traditionellen Print-Produkte
um digitale Formate lässt den Be-
darf nach innovativen Lösungen
wachsen. Schon jetzt zeichnet
sich ab:Wieman die bestehen-
den Inhalte konsumiert, wird im-
mer situationsabhängiger.

Aktuell sprechen die in Na-
rando eingebundenen Artikel
hauptsächlichMenschen an,
die sich für Technik und
Startups interessieren. Das
soll sich nach Aussage der
Gründer jedoch bald ändern.
Letztlich hängt die inhaltli-
che Verbreiterung ja nur da-
von ab, welche Relevanz die

verschiedenenMagazine Na-
rando einräumen. Und das hängt
wiederum vor allem von der An-
zahl der Nutzer ab. Also: auspro-
bieren, begeistern lassen undwei-
tererzählen! Hier kannman reale
Menschenmit Energie undHerz-
blut undmit Bezug zu unserer Re-
gion unterstützen.

StefanFritz

DerAachener
It-experte bloggt
unterwww.
stefan-fritz.me

Eine App aus Aachen: Narando, das persönlicheMagazin zumHören
digitaleSplitter

narando liest ausgewählteArtikel
vor. Screenshots: zva

ein Qr-Code am Grab der DDr-Bürgerrechtsaktivistin Bärbel Bohley auf
dem Dorotheenstädtischen Friedhof in Berlin. Foto: dpa

Angebot für Besucher: Die pixeli-
genQuadrate bieten auch Besu-
chern des Holocaust-Mahnmals in
Berlin einen neuartigen Service: 23
einzeln ins Pflaster eingesetzte
Steine mit Qr-Codes verlinken auf
eine Konzert-App. Mit ihr können
Besucher des Denkmals auf ihren
Smartphones ein virtuelles Konzert
hören, während sie über das Ge-
lände gehen.

Prominente Fürsprecherin: Die
Schauspielerin Iris Berben verlegte
im Februar dieses Jahres die ersten
mit demQr-Code versehenen Pflas-
tersteine rund um das Denkmal.
Foto: stock/epd

Per Qr-Code zuMusik am Holocaust-Mahnmal

Schüler-Rallye
Netrace:Heute
Informationen
Aachen/Düren/Heinsberg. Wer
beimNetracemitmachenmöchte,
der großen Internetrallye für Schü-
ler von unserer Zeitung und Net-
Aachen, kann heute Nachmittag
noch wichtige Informationen ein-
holen. Auf einer kostenlosen und
unverbindlichen Veranstaltung
stellen die Netrace-Organisatoren
ab 15.30 Uhr auf dem CHIO-Ge-
lände des Aachen-Laurensberger
Rennvereins (ALRV) den Ablauf
des diesjährigen Netrace vor. Dazu
gibt es wertvolle Tipps und Hin-
weise, auch auf die künftige ergän-
zende Begleitung auf einer neuen
Netrace-Seite bei Facebook.

Die Veranstaltung soll etwa eine
Stunde dauern. Im Anschluss wird
eine exklusive Führung hinter die
Kulissen des Geländes derWeltrei-
terspiele geboten. Treffpunkt ist
der Haupteingang zur Verwaltung

in der Reitertribüne. Infos zum In-
fotreffen gibt es bei Marianne
Weiss vom Medienpädagogischen
Institut Promedia Maassen in Als-
dorf, Telefon 02404 9407-23.

Alles Wichtige zum Netrace ist
zu finden...

? ...im Internet unter:
www.az-an-netrace.de

Das Internet folgt uns bis auf den Friedhof:QR-Codes auf Grabsteinen leiten zu Gedenkseiten, auf denen
mehr über den toten, sein Leben und seine Geschichte erzählt wird. eine neue Form der trauer entsteht.

Trauerkulturmit Pixelmuster
Von roland Böhm

Stuttgart. Man kennt sie von
Bahn-Tickets oder aus der Wer-
bung – und nun tauchen sie auch
auf Friedhöfen auf: QR-Codes, die
schwarz-weißen Pixelmuster für
den schnellenWegmit demSmart-
phone ins Internet. Mal auf ange-
schraubten Messingplatten, mal
eingraviert auf demGrabstein oder
auf einer Stele davor. Immer mehr
Städte erlauben das in ihren Fried-
hofssatzungen. Wer den QR-Code
mit einer App auf seinem Smart-
phone einliest, erhält aus dem In-
ternet mehr Infos über den Toten,
als auf einen Grabstein passen.
Möglich sind auch Weiterleitun-
gen auf Kondolenzseiten.

Am Grabstein für die einstige
DDR-Bürgerrechtlerin Bärbel Boh-
ley (1945-2010) auf dem Doro-
theenstädtischen Friedhof in Ber-
lin etwa ist eine solche QR-Code-
Plakette (Quick-Response-Code)
angebracht. Nutzer werden auf

eine Internetseite gelotst, wo sie
unter anderem Lebensdaten und
eine Bildergalerie einsehen kön-
nen. Auch amGrab der im April in
Afghanistan erschossenen deut-
schen Kriegsfotografin Anja Nie-
dringhaus in Höxter ist eine Stele
mit dem Code aufgestellt. Er führt
direkt auf die ursprünglich noch
von ihr selbst angelegte Home-
page, die im Auftrag der Familie
weitergeführt wird.

Verknüpfung zu Facebook-Seiten

Letztlich müsse jeder selbst ent-
scheiden – oder die Angehörigen –,
ob er sowas mache, sagt Volker
Schirner, der Leiter des Garten-,
Friedhofs- und Forstamts in Stutt-
gart.Man lege den Leuten da keine
Steine in den Weg. Die Stadt prüfe
derzeit, inwieweit Gräber von Pro-
minenten mit QR-Codes versehen
werden – „zur „modernen Wis-
sensvermittlung“, so seine Formu-
lierung. „Wir befürworten das.“

Der Stuttgarter Bestatter Marc
Ramsaier, der die Codes als Dienst-
leistung anbietet, räumt ein, dass
die Nachfrage noch nicht so groß
ist. „Noch ist es Zukunftsmusik“,
sagt er. Das „Grabmal 2.0“ werde
sich wohl erst mit der Zeit durch-
setzen. Es passe aber zum Trend,
im Internet zu trauern, auf ent-
sprechenden Trauer- und Gedenk-
seiten. Doch im Internet eine
Kerze „anzuzünden“ oder an ei-
nem Grab zu stehen – das seien
völlig unterschiedliche Dinge.

Nichtsdestotrotz habe er auch
schon Todesanzeigen für seine
Kunden geschaltet, bei denen ein
QR-Code mit aufgedruckt war.
„Über den konnte man sich auch
zumGrab navigieren lassen.“

Machbar ist vieles. Auch wie
sehr die Inhalte über die Jahre ge-
pflegt werden, bleibt den Angehö-
rigen überlassen.Denkbar ist sogar
eine Verknüpfung zur Facebook-
Seite der Toten. Aus Trauerseiten
könnenGedenkseiten werden.

Nach Angaben des Deutschen
Städtetages äußern immer mehr
Städte denWunsch, QR-Codes zu-
zulassen. Letztlich sei es aber eine
reine Satzungsfrage, so ein Spre-
cher. „Das dürfen die Städte frei
entscheiden, Vorgaben gibt es da
nicht.“ Die Inhalte der Codes lie-
ßen sich gegebenenfalls bei derGe-
nehmigung prüfen, eine dauer-
hafte Kontrolle der Codes sei aber
nicht drin.

Ein neuer Umgangmit der Trauer

Für OliverWirthmann, Geschäfts-
führer des Kuratoriums Deutsche
Bestattungskultur, sind dieQR-Co-
des ein Beispiel für die Verände-
rungen im Umgang mit Trauer. Er
sehe dies eher positiv, die Fried-
höfe würden gestärkt. „Und die
Trauer braucht einen konkreten
Ort“, ist Wirthmann überzeugt.
„Hier gehen neue Trends und ge-
wachsene Formen der Trauer am
Grab eine gute Verbindung ein.“

Wer denQr-Code auf demGrabstein mit seinem Smartphone einscannt, gelangt zur trauerseite desVerstorbenen. Foto: dpa
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Tipp: Selfie-Fotos
lieber verfremden
Düsseldorf. In sozialen Netzwer-
ken begegnen sie einem ständig:
Selfies. Wer selbst gerne Aufnah-
menvon sich postet, sollte aber ein
paar Dinge beachten. Dennmit ei-
nem Bild gibt man viel über sich
preis, beispielsweise die Herkunft
oder den Standort.Wollen Jugend-
liche nicht zu viel von ihrer Privat-
sphäre zeigen, verfremden sie ihr
Bild besser, rät das Portal handy-
sektor.de. Es wird von der Landes-
medienanstalt Nordrhein-Westfa-
len (LfM) getragen. Das klappt bei-
spielsweise, indem sie sich selbst
aus einem außergewöhnlichen
Winkel fotografieren. Von der
Seite, von oben oder unten ist ihr
Gesicht nicht unbedingt gut zu er-
kennen, aber trotzdem ein Hingu-
cker. Außerdem gibt es spezielle
Apps, mit denen man die Bilder
verfremden kann, beispielsweise
in ein Comic-Ich. Freunde erken-
nen einen so trotzdem noch,
Fremde können nicht zu viel her-
auslesen. (dpa)


